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Im Anschluß Al Ulrich nacheinander den Ausgan des Sohnes und
das Hervorgehen des Heilıgen eistes Es lolgt unmittelbar der Trak-
tat über dıe ungen der zweıten und drıtten Person die CGe-
schöpie Nach dem vierten Iraktat über dıe nwendun: der Be-
orifie hnlichkeıt, Gleichheit, Identität aul dıie göttliıchen ersonen
olgt das Kernstück des Ganzen die Konstitution der göttlichen
Personen Hier zeıgt sıch klar, daß T1 den Unterschied in erstEel
Linie 1n die Relatıonen, nıcht in diıe OrLZLINES verlegt. iieser Weg
leidet allerdings ıntier dem achteıil, daß e{was langwierig ist und
micht gleich Überblick über das (janze gestattelt, weil manches
Nebensächliche berühren muß. Als Entgelt daitür bietet aber
gleich gyrößere Gewißheit und dıe Möglichkeıit einer Nachprüiung,
während be1 solortiger Synthese die ahr einer willkürlichen Kon-
struktion aheliegt UÜbrigens hat die Darlegung urch den be-
ständigen Vergleich mit den Auifstellungen VOTN Albert und OMas
vorzüglich belebt. Im synthetischen eıil wIıird Ulrich zunächst philo-
sophısch eingeordnet ist In weıtem Umfange aristotelisch beeıin-
Nußt, WIE 1es be1 €1NEeIMNMN Albertschüler erwarten W: eın arabı-
scher Neuplatonismus, WIE in der Franziskanerschule starke ellen
schlug, ist be1 Ulrıch 1Ur mıiıt großer Vorsicht und mıt vielen Eın-

ehmen. Das Ergebnis betreiis der theologischenschränkungen anzumn
Irıchs habe ich bere1ts vor weg genOMMEN. Sein Wert a1lstellung weiterforschender eologe scheint wen1ig bedeutend;spekulatıver,

n{ ıhm höherer WCSCH seiner sorglältigen, g_dagegen kom
mütvollen und klaren Darstellung der edanken anderer Theologen.

Noch eın Wort über dıie handschriftliche Überlieferung. Es ist
höchst aulfallend, daß anscheinend saämtlıche uUns erhaltenen Hss dem

Jahrhundert angehören. Diıes gilt auch enige der Ansicht des
Verilassers VOINI Vat lat. 1311 1er kann INan NUur dem Urteil
vVon MSgT. elzer zustimmen. Die Hs trägt ausgesprochen den Cha-
Takter des Jahrh., Was sich treilich bei diesen imitierenden italıeni-
schen Hss oit nıcht auf den ersten Blick hın Sagen 1äßt; ich möchte
nicht einmal den Anfang des Jahrhunderts betonen. Wiıe soll
Nun_n die Erscheinung erklären, daß soviele Hss des Jahrh und
anscheinend keine einer rüheren eıt aut uUuns gekommen sind? Liegt
der Grund vielleicht darın, daß iNan in der Hochscholastik Ulrich
unter vielen Größen wenıger schätzte, daß ILan aber ZUr Zeıt,
da INan der Subtilıtäten und der Vernachlässigung der posıtiven
Theologıe seıten 1nes übertriebenen Nominalismus und Skotismus
überdrüssig werden gann, den mehr DOSI{1V orijentierten und
1n der Form dem Humanısmus näherstehenden Schritten Ulrichs
wieder mehr (jelallen fand? Hofifentlich erhalten WIT noch manche
Arbeıt, dıe ähnlıche Kichtung und Vorzüge aufiwelst. Dann ist der
Weg iür 12€e zusammenfassende Problemgeschichte gebahnt.

FT Pelster

Luther ın ökumenischer Sıcht Von evangelischen und
katholischen Mitarbeiıtern Hrsg. V, Alired VO Martın. 80
(IV Ul. Stutigart 19209, Frommann (Kurtz)
Das Buch, das als Sonderheit der inzwischen eingegangenen eıt-

schriıtt Una Sancta gyedacht WAarT, tührt ın die Kernschwierigkeit der
SOM, ökumenischen Bewegung hineinn: dıe Stellung ZUT Refiformatıion.
Während dıe 1in der Bewegung führenden Kräite einen Ausgleich
der durch die Glaubensspaltung aufgerissenen Gegensätze zwischen
den christlichen Bekenntnissen glauben, stehen WwWwel Gruppen der
ökumeniıischen Bewegung sehr zurückhaltend gegenüber: die altgläu-
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bıgen Lutheraner und moch schärier die Katholiken. Be1 en istdıe Refiormation der entscheidende Grund; die einen bejahen unbe-dingt das LErbe Luthers, dıe anderen verneinen 5 ebenso entschieden.Ist eine Einigung denkbar? Und wıe? Das sınd dıe Grundfragen,die Von wenigen eın historischen Abhandlungen abgesehenselıtens der Mitarbeiter von den verschiedensten Seiten her und Vonden verschiedensten Standpunkten AauUus behandelt werden. Nur ein-zelne Artikel sınd als wiırklıiıch wissenschafiftliche theologisch-kritischeDarlegungen anzusprechen; diese sollen ıter unten besonders g_würdiıgt werden. Der der übrıgen bhandlungen, dıe zumeıstmıt mehr gutem VW ıllen als Wiırklıiıchkeitssinn und ernstem Wissengeschrıi sınd, besteht ornehmlich darın, daß S1e eıinen ausge-zeichneten Einblick In dıe Stimmung der mıt der EinheitsbewegungsSympathısierenden Kreıise und In die Vıelgestalt igkeıt der In inr WITr-kenden Krälite gewähren. Be!i einer bedeutsamen Entwicklungdürite das allein schon 1nı Bemerkungen hierüber rechtiertigen.Und da se1 zuerst NT daß die nichtkatholischer SeIitestammenden Beliträge durchweg Dokumente innıger Heilandsliebe undtiefen Verantwortungsgefühles tür dı
ars  en Zuweılen kommt das In ergreifender Weise zu 1US-

Stiftung Christi, die Kıirche,
druck. ] Dıie katholische Kıirche uUNsSeTeTr eit WITrd last immer mıiıtgroßer Hochachtung und miıt dem Wıllen ihr ger' werden, be-handelt. Sieht INan Von der auch SONS mıßlungenen Reformations-redi Wallaus „Das ökumenische Kecht des evangel1-schen Protestes“, ın der noch 1 öne AaUus rüherer eıt anklıngen, ab,durchzieht doc!| alle Abhandlungen eıne tiefe Wehmut, daß durchdie eiormation dıe VomN Christus gewollte Einheit zerbrochen, wert-volles, altchristliches Erbgut SECN'  9 der Weg zu relıg1ösenSubjektivismus und ZUr Zersplitterung gebahnt worden iıst. Von ein-zelnen Verlassern wIırd das Sanz Ollen ausgesprochen. Andere, diesıch fast ängstlich abmühen, Luther entlasten und ihn nıcht ohneSchaden iür die volle historische Wahrheit als Mann darzustellen,der 1 Grunde durchaus kırchlich und objektivistisch dachte, redenauch ıne deutliche Sprache. Die Erkenntnis, daß dıe Refiformationeın Irrweg WAal, hat in den reisen diıeser Bewegung schon tielieurzeln geschlagen. Kommt aber dıe Frage, W1Ie alles wıeder gut-zumachen sel, dann gehen die Gedanken weiıt auseinander: Da VOI-angt einer nach dem großen Konzil, nach dem dıe Protestanten desJahrhunderts schon geruten, eın anderer ordert die stille AÄAn-erkennung des Geschehenen, eın Drıtter rat ZU iner Auswahl AaUusdem Alten und den Neuerungen. Quot capıta, tofWie ist möglıch, daß Menschen, dıe ehrlich suchen und schonviel erkennen und bekennen, dıe letzte und einzige LÖösung, dıedurch diese Verwirrung auch noch nahegelegt wird, nıcht iinden?Unter den Gründen, dıie das uch auideckt, ireten einige besondersgreilbar hervor. Die große Verehrung iür Luther, die iın manchenZiügen seines Lebens und Wesens eıne YEeWISSE Begründung hat, VOT

lıchen Vergangenheit erklärt werden muß, trübt den Blick ür dıe
em aber doch durch e1nNe lange TIradition AaUs einer ungeschicht-
Vo Erkenntnis se1ines verhängnisvollen Weges. Auf katholischer
Persönlichkeit Luthers
Seite hat iNan keine rıchtige Schätzung dafür, WIe lebendig die

117 Protestantismus aller Richtungen nOCHimmer ist Aut jeder Seite des Buches ann iNan das aber heraus-fühlen. Zu dieser historischen Schwierigkeit kommt eine philoso-phische das relatıvistische Denken, das die Nn nNeUeTrTE deutschePhilosophie eherrscht, hat das Verständnis iür dıe Einheit und Äus-
17*
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schließlichkeit der Wahrheit tıe} untergraben. Es ist geradezu CT -

staunlich, welche Widersprüche in Kauf werden und wıe
unfaßlich manchem der Veriasser der ıintransıgenite Standpunkt der
Katholıken bleıbt, der doch NUur Ehriurcht VOT der Wahrheıt ist.
Endlıch 1St ın der religiös-theologıschen Denkart und das hängt
miıt dem Vorhergehenden das G’elfühlhaite und Ethische
iast alleinherrschend zZUuU haden tür die verstandesmäßıige Begrün-
dung und Verarbeitung des relıg1ösen Standpunktes, das ratıona-

(  C obsequium,
Für die Einwirkung der Katholiken auf dıe ökumenische Bewegung

sınd mıiıt diesen Andeutungen einıge wichtige Hinweise gegeben; EK

gılt, den Yyanzen Luther zeichnen und die katholische Auifassung
Von der Sancta, die unbeugbar sein muß wI1e die Wahrheıit, dar-
zulegen, olfen und bestimmt, zugleich ® auch mıt der anzch
Liebe, die viel ehrliches Suchen verdient. Daß die dem Buch
beteiligten katholischen Mitarbeiter dies vorbehaltlos glücklich g.
eistet hätten, kann Nan ohl kaum ZCN., Nur eigentlich ack]
greift in einem Auisatz, der den eigenartigen Tıtel „Luthers FEvan-
gel1ısmus“* trägt, irısch dıe theologıischen Grundiragen und bietet
azu manches treiiliche Wort neben einıgen starken Mißgriffen.

Bıgelmair beschränkt sich In einer siıch recht dankens-
werten Abhandlung aul iıne gelehrte historische Frage Luthers Ver-
ältnıs ZUT deutschen Mystik, dıe jedoch ZUr Problematıik des Buches
UUr sehr mittelbar beıträgt und inhaltlıch nıcht viel Neues biletet.

Merkles Artikel: „CGiutes Luther und Übles seıinen Geg-
nern‘‘ ist tür die Fragestellung des Werkes bedeutungsvoller. Sicher
ist verdienstlich und notwendiıg, den Protestanten zeigen, daß
WITr Katholıken Luther verstehen und dıe Fehler iIrüherer Zeiten micht
weıter begehen wollen, daß WITFr manches ute dem keiormator
N anerkennen; aber ist Ccs das Kıchtige, dies ın auidringlıcher
Orm tun? CGanz abgesehen davon, daß dıese nNUun leicht
wıeder In Übertreibungen umgekehrter Art Jührt, eine Gefahr, der
auch Merkle nıcht ganz enigangen ist: Was notiut, ist der
Luther nach beıden Seiten hin.

FSs bleibt Nun noch übrig, einıge bemerkenswerte Artikel Aaus der
des Buches hervorzuheben. Der Beıtrag VON I,

der den vielversprechenden JT iıtel „Luther und die christliche Phiılo-
sophıe““ iragt (19—37), gehört leider nıicht dazu. Er sucht dıe
relig1öse Stelle Luthers zwıschen Anselm und Kierkegaard ZU-
mıitteln, wobei das Religiöse als die Unterweriung unter das Irratio-
nale gefaßt wırd Für die Theologijegeschichte ist die Abhandlung des
rüheren Dominikaners Alions Vık1O5 Müller von hohem
Interesse: „Luthers Lehre in iıhrem Verhältnis Augustın und ZUur
augustinischen Tradition“ Sıe bietet ıne kurze usammen-
fassung der VOonN dem inzwischen verstorbenen CGjelehrten 1 Lauie
einer anzen Keihe VON Jahren veröffentlichten zahlreichen Einzel-

Daß Lutherstudıen über den irühmittelalterlichen Augustinismus.
in vıelen seiner angegrilienen Lehren VO!] Augustinismus herkommt,
WAar den Theologen bekannt;: daß aber weıitgehende Beziehungen
bestehen sollen Miüller versucht den Nachweis, daß ungefähr dıe
N: CGinaden- und Sakramentenlehre Luthers sıch aus den Lehrern
der augustinischen Schule belegzen lasse bedari unbedın eiıner
YCNAUCH Nachprüfung. Das neuerdings Oit behandelte I1 hema von
Luthers Kirchenbegrifi wırd durch Pıper eıner nier-
SUC un „Vom kirchlichen W ollen der deutschen RKeiormatıion“
93—110) unterzogen. Mit Kecht warn der Veriasser davor, VO  .
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einer bestimmten theologischen Idee, FA der Rechtiertigungslehre, heruthers Vorstellungen über die Kirche verstehen wollen. E hattekeine einheitliche Theorie und änderte nach Bedürfinissen, hne seine

Ausführungen stellt dann dr
üheren Gedanken ganz aufzugeben. In etwas schwer verständlichen

gläubıgen Gemeinde über
@1 Entwicklungsstufen auf VON der

die Kıirche des objektiven Wortes ZUrobrigkeitlich regjierten andeskirche. Heiler hat dem
Kirche“
Sammelwerk einen Vortrag „Luthers Bedeutung tür die christliche(136—186) beigesteuert, den verschiedenen Hoch-schulen gehalten hat Er bietet einen guiten Auifriß Von Luthers Ent-wıicklung weıthin 1m Anschluß artm. Orisar 1. Den Bruchmıt der Kirche glaubt der Veriasser hauptsächlich Aus LuthersGnadenlehre erklären können, dı dieser 1rrg tür dıe HKückkehr
ZuUr altkirchlichen Auffassung hielt.
ihrer Bedeutung Osie S1IE Aus dem

In einseitiger Überschätzungefüge des Dogmas und bıldetedıe christliche ehre nach
Falle kam Nach diıeser

ihr u wobe1l uraltes Wahrheitsgut
doch noch jertig, ausgerechnet die

wıß scharien Kritik rın Heiler aber
heimnis der christlichen

CGnadenlehre Luthers als „tI1eistes
Gottesun tesoffenbarung und des christlichengangs“ zu zeichnen und ihre isolierte Darstellung als
klären.
bleibenden Gewinn Von Luthers Werk tür die Christenheit CT1T"-S1nZ, einer der symmpathischsten Miıtarbeiter des Buches,lehnt diese Formulierung „Luthers ökumenischer Bedeutung(LFür ihn lıegt „der ewıge Sınn der Reformation“ (21 1—221) I1LUTrdarın, daß Luther der Gestalt Christi, die verdunkelt ewesen sel,wıieder In der Kırche ihrer lebendige Geltung verholien habe.übt wertvolle Kritik heutigen Protestantismus und seiner JTheo-logie zumal; schließt seine DarlegzungeGeständnis, daß der wahre Luther mıiıt sSe11EerN Glauben und selner

mıt dem wehmütigen
Christusliebe den Protestanten iremd
mehr den Katholiken gehöre. geworden s€1 und heute weiıt

Grisar
Van Sull C Leonard Le

Jesus I |Museum Lessjanum. Sect I heol Nr 2
SS1US de la Compagnie de

Uu.
Das Buch, eın Lebensbild

30606 Löwen 1930, Museum Lessianum. Belgische Fr
großen vlämischen Jesuitentheologen

nach schweren ettkäm
Ba zeichnet ın Kapıteln deSsen Jugend, Studienjahre iın Löwen (wo
„Primus“ pien Von den Universitätsbehörden alsaller Studenten öltentlich proklamiert und gefelert wırFıntritt 1NSs Jesultennoviziat, Flucht den CGeusen nach St Omer,Philosophie- und 1 heologieprofessu ın Douay und Löwen, dietragische Geschichte selner Jjebenslänglıchen Krankheit iniolge einerAnsteckung durch ein verseuchtes, auft der Flucht benutztes ett USW.Der Verl. versucht dieses Lebensbild in den Kahmen der Zeıitgeschichtehineinzuzeichnen: Die baJusstreitigkeiten in Löwen der große (inaden-streit; L’ Verhältnis Justus Lipsius USW. Der Wert der Lebensbe-schreibung beruht VOr allem aut der Benutzung unveröfientlichter Hssund AÄrchivalien (aus den Ordensarchiven, der Genter Semmarbibliothek,der König]l. Bıb und der Bollandisten-Bibl. in Brüssel).

Wie hier, kommen dıe Luther-Arbeiten Cirisars in dem anzenerk sehr oift ZUr Benützung, durchweg mıt hoher Achtung;peinlicher berührt CS, daß der Herausgeber des Werkes In seiınerFEinführung mıt einer WEDWerienden Geste die Glaubwürdigkeit desoreisen Verfassers, dessen aNz  ß Leben eın Dienst der Wahrheit
WAar, In Frage zıeht.


